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Telegramme von der Kaukaſus Armee melden 

mehrere Gefechte, darunter auch über einen 

größeren Ausfall der Garniſon von Kars am 
15 Juni, welchen der General Heimann, ge⸗ 
gen ſeine rechten Flügelkolonnen gerichtet, zu⸗ 
| rückgeſchlagen hat. Die Türken liefen 200 
Todte auf dem Platze. 


Paris, den 18. Juni. Dem „Temps“ 
zufolge ſollen 6 von den 9 Abtheilungen des 
Senats ſich der Auflöfung der Kammer zu⸗ 
neigen und glaubt man, daß er die Anflö⸗ 
fung am Mittwoch beſtimmt beſchließen 
wird. 


Zur Kriegslage. 

Am Matſchinkanale fand am 15. Juni 
durch drei ruſſiſcher Kanonenboote eine Recognos⸗ 
eirung längsaus ſtalt ohne daß die Türken ein 
Lebenszeichen von ſich gaben. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Bureau Hirſch“, die aber weiter keine 
Beſtätigung gefunden, ſeien an demſelben Tage 
bereits Vorpoſten ruſſiſcher Seits gegen Mat- 
ſchin vorgeſchoben worden. Wahrſcheinlich be⸗ 
ſchränkte ſich dies Unternehmen nur auf eine 
momentane Landung leichter Truppen und vor⸗ 
läufige Kundſchaftung. Die türkiſchen Batte⸗ 
rien bei Turtukan find nochmals von ruſſiſchen 
Geſchoſſen heimgeſucht worden, wobei ſie das 
Feuer nur ſchwach erwiderten, ſo wie auch zwi⸗ 
ſchen Nikopolis und Ilas türkiſche und rumäni⸗ 

ſche Kugeln gewechſelt wurden. Die ruſſiſchen 
Corps ſetzen ihre Concentrirungen unter Annä⸗ 
— 


Siebe für Siebe. 


a Roman 
f von 
| Hermine Frankenſtein. 


(Fortſetzung) 
13. Kapitel. 

Als der junge Seemann nach ſeiner Monate 
langen Reiſe voll Drangſalen und Entbehrungen 
nach England zurückkehrte, fuhr er zuerſt in die 
Wohnung, die er immer in London inne hatte. 
Das Haus wurde von einer alten Frau ver⸗ 
waltet, die einmal bei ſeinen Eltern bedienſtet 
geweſen war, und ſo oft er für einige Tage eine 
Unterkunft brauchte, ging er zu ihr. Ihre Freude 
als ſie ihn wiederſah, war grenzenlos; aber ſie 
verwandelte ſich in Schmerz, als ſie bemerkte, 

welchen Eindruck die Nachricht bezüglich Alma 

Bouverie's machte, die ſie mitzutheilen hatte; 

und ſie war nicht wenig beſtürzt, als er aus dem 

Hauſe ſtürmte mit der Ecklärung, die Trauung 

um jeden Preis aufhalten zu wollen. Er kam 

ruhiger aus der Kirche zurück, aber mit dem Aus⸗ 
druck ſtarrſter Verzweiflung in ſeinen Zügen, 
machte haſtig Toilette, zu ſeiner Hauswirthin 
ſagend, daß er abermals auswärts zu thun habe. 
Sie bereitete ihm einige Erfriſchungen, aber er 
wollte nichts nehmen und ging fort. Sie hatte 
ihn das zweite Mal nicht nach Hauſe kommen 
hören, aber als fie in fein Zimmer ging, um 
etwas herzurichten, fand ſie ihn zu ihrem Ent⸗ 
. ſetzen beſinnungslos am Boden liegen. 
Er, Als Francis Vavaſour aus feiner tiefen 
DOhphnmacht zu ſich kam, ſah er ein bekanntes Ge⸗ 
ſſicht, das fi) über ihn beugte, und eine ihm bes 
kannte Stimme fragte ihn, wie er ſich fühle. 
Dennoch kam ihm Alles wie ein wüſter Traum 
vor. Geſicht und Stimme ſchienen den alten 
Zeiten von Weſterpark anzugehören. 

„Ei, erkennen Sie mich nicht?“ fragte die 
Stimme wieder. „Bertram — Auſtin Bertram. 
Sie wiſſen ja. Wir trafen uns bei dem armen 
Bouverie vor zwei Jahren.“ 
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herung an die Donau fort und laſſen die Tür⸗ 
ken noch immer in Betreff des oder der Weber, 
gangspunkte in Zweifel. In nächſter Woche iſt 
nun wohl mit Sicherheit der Uebergagang zu ges 
wärtigen Die Montenegriner ſollen ſich bei der ihnen 
überall gegenüberſtehenden Uebermacht der Türken 
in recht mißlicher Lage befinden und mögen wohl 
danach ſeufzen, daß ihnen die Ruſſen durch Er⸗ 
folge auf bulgariſchem Boden bald Luft und 
Erleichterung verſchaffen. Suleiman Paſcha hat 
mit 3 Tabors (Bataillonen) Bilina beſetzt, be⸗ 
findet ſich alſo ſchon in der Ebene von Nilſich, 
deſſen Verproviantirung ihm nun gelingen wird. 
Fürſt Milan von Serbien iſt am 16. Mittags 
mit feinem Miniſter Riſtics in Plojeſchti einge⸗ 
troffen, wurde vom Großfürſten Nicolaus empfan⸗ 
gen und nächſtdem zum Kaiſer Alexander gelei⸗ 
tet. Sein Aufenthalt dauerte 2 Stunden, wo: 
rauf er nach Bukareſt zurückkehrte. Ob in ſei⸗ 
nen Aengſten beruhigt, iſt nicht zu erfahren. 
Von Kars wurden die Ruſſen einmal zur 
Abwechſelung am 13. Juni von den türkiſchen 
Außenwerken und vorgeſchobenen Batterien be⸗ 
ſchoſſen, doch brachte das ruſſiſche Feuer ſie bald 
zum Schweigen; es iſt damit wohl die engſte 
Cernirung der Veſte dargethan. Der linke Flü⸗ 
gel der ruſſiſchen Armee des Generals Terguka⸗ 
ſoff iſt am 9. Juni von Alaſchgerd nach Seidikan 
vorgedrungen und drängte die Türken bis Ker⸗ 
nikef zurück. In Seidikan fiel den Ruſſen ein 
anſehnlicher Proviantvorrath in die Hände. (To⸗ 
prakkale und Alaſchgerd iſt ein u. derſelbe Ort.) Nach 
engliſchen Berichten ſollen am Sonnabend, 
Sonntag und Montag (9—11Juni) vor Kars 
bedeutendere Gefechte zum Nachtheile der Bela⸗ 
gerer ſtattgefunden haben. Ferner hätten die 
Tſcherkeſſen die Bahn von Poti nach Tiflis zer⸗ 
ſtört. Mukthar's Vorpoſten ſtünden von Zewin 
vis Olti und Erzerum. Ferner find nach Pa⸗ 
ris Nachrichten ans dem ruſſiſchen Kriegsrathe 
zu Tiflis eingelangt, wonach beſchloſſen wurde, 
daß fliegende Corps zwiſchen Kutais und Wla⸗ 
dikawkas operiren und kleinere Abtheilungen im 
Gebirge längs der Landſtraße von Anapa nach 
Roſtow aufgeſtellt werden ſollen. Torpedos 
ſollen an der Küſte von Kertſch bis Roſtow ge⸗ 
legt werden. Erzerum müſſe vor Kars genom⸗ 
men werden, wodurch Kars von ſelbſt falle. An 
Batum wolle man ſich der davorliegenden, tür⸗ 
. ... ———— 


Franeis erinnerte ſich jetzt und richtete ſich 
auf um ſich umzuſehen. 

„Sie hier?“ fragte er. 

„Hier! Natürlich: wo ſollte ich denn ſein? 
Ich wohne ſchon lange bei Mrs. Cakes. Ich bin 
froh, daß ich jetzt zufällig hier bin. Ich werde 
im Stande ſein, Sie ein wenig aufzuheitern. Es 
iſt traurig in London, allein krank liegen zu 
müſſen, und ich ſehe, daß Sie nichts weniger als 
ſtark ſind.“ g 

„Nein, ich habe zu viel durchgemacht, ſeit 
ich Sie zuletzt ſah,“ war Alles, was Francis er- 
widern konnte. 

Er fühlte eine ſeltſame Abneigung gegen 
dieſen Mann, war aber zu ſchwach, um ſie zu 
zeigen, und Auſtin Bertram wich nicht von ſeinem 
Lager. Er zeigte ſich ſehr theilnehmend und 
freundſchaftlich, und als Francis nach einer Woche 
wieder im Stande war, auszugehen, und ihm 
ſein Arzt dringend eine Luftveränderung anrieth, 
konnte der junge Mann den Vorſchlag, gemein⸗ 
11 eine Reiſe zu machen, nicht gut zurück⸗ 
weiſen. 

Welche Gründe Mr. Bertram hatte, dieſe 
Geſellſchaft aufzuſuchen, blieb ein Geheimniß, 
und Francis begleitete ihn nach Brighton, weder 
ahnend, dort ſeine geliebte Alma zu ſehen, noch 
wünſchend, ſich den Ausſchweifungen hinzugeben, 
zu denen ihn ſein Begleiter verfuͤhrte. Bertram 
zwang ihn zu trinken, um ſeinen Schmerz zu ver⸗ 
geſſen; zu ſpielen, um in der Aufregung des 
Spieles den Jammer um die Verlorene zu bannen; 
er brachte ihn in die Geſellſchaft der fefjeinden 
Schauſpielerin, und während der ganzen Zeit 
ſchaute Bertram ruhig, und mit heimlicher Be⸗ 
friedigung zu, auf die Entwicklung des Komplottes 
wartend, das er angelegt hatte. 

Und fo kam es, das Francis Vavaſour be⸗ 
ſtändig in der Geſellſchaft eines Mannes war, gegen 
den er eine eigenthümliche Abneigung empfand, 
über die er ſich kaum Rechenſchaft zu geben wußte. 
Aber Auſtin Bertram war nicht abzuſchütteln; 
er war taub für alle Winke, blind für die zahl⸗ 
loſen kleinen Aeußerungen der Empfindungen, 
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kiſchen Flotte wegen vorläufig nicht die Finger 
verbrennen. 

6000 Mann ägyptiſcher Hilfstruppen ſind 
in Konſtantinopel eingetroffen und gehen ſofort 
nach der Donau ab. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Aufſehen erregend waren in letzter Woche 
die Vorgänge in einer evangeliſchen Synode 
Berlin's, wo die Aufhebung des apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntniſſes (d h. des obligatoriſchen 
Gebrauches deſſelben) zur Diskuſſion ſtand. Der 
Kaiſer ſelbſt hat durch ein Telegramm an die 
Synode Elberfeld bekundet, daß er von den be⸗ 
treffenden Vorgängen genaue Kenntniß genom⸗ 
men hat. Auch dürfte es wahrſcheinlich auf die 
Initiative des Kaiſers zurückzuführen ſein, wenn 
der Qberkirchenrath ſich beeilt hat die fraglichen 
Debatten in einem Erlaſſe an das Brandenbur⸗ 
ger Konſiſtorium ernſtlich zu rügen. 

Frankreich beſchäftigt ſich zur Zeit aus⸗ 
ſchließlich mit dem inneren Konflikte zwiſchen 
der Regiernng und der Volksvertretung. Alles 
Bisherige war nur Vorſpiel, — am 16. be⸗ 
ginnt der erſte Akt des Schauſpiels. Obwohl 
von beiden Seiten ein feſtes Programm für die 
nächſte Entwickelung der Dinge aufgeſtellt iſt, 
jo werden die entſcheidenden Akte doch mit auf 
geregter Erwartung verfolgt. 

Bei den Wahlen von 6 Provinziale und 
12 Kommunalräthen in Rom find die Klerika⸗ 
len auf's Haupt geſchlagen worden. Von 
20,317 eingeſchriebenen Wählern haben 9570 
ſich zur Abſtimmung eingefunden, was der 
früheren Theilnahmloſigkeit gegenüber viel ſagen 
will. Die Liberalen haben alle Kandidaten 
durchgebracht, die Klerikalen keinen einzigen, in⸗ 
dem die erſteren 4576 bis 5877 Stimmen er⸗ 
hielten und die letzteren nur 3197 bis 3472. 
Die liberale Preſſe von Rom und ganz Italien 
ſpricht ihre Freude darüber aus. Die klerikale 
Partei hatte alle Hebel in Bewegung geſetzt und 
es war ihr auch gelungen dle meiſten Wahlaus⸗ 
ſchüſſe zu beſetzen, weil fie am frühen Morgen 
und in kompakten Maſſen die Wahllokale beſetzt 
hatte. Für dieſen Pyrrhusſieg mußte ſie am 
folgenden Tage ihre Niederlage ſelbſt auf dem 
Kapitol zur Anzeige bringen. 


England lebt und webt in den orientaliſchen 
Affairen. Sehr gut wird die Stimmung charak⸗ 
teriſirt durch ein Auslaſſung des „Daily Tele⸗ 
graph“, der wir Folgendes entnehmen: „Die 
Behauptung, daß ein Czar nicht Konſtantinopel 
zu nehmen und zu behalten wünſcht, lieſt ſich 
gut in einer Depeſche und mag ihrem Zweck 
dienen, aber ſie iſt unglaublich, weil ſie unver⸗ 
träglich mit der menſchlichen Natur iſt. Jeder 
Czar ging mit dem Plane um, den Borporus 
zu erreichen, wenn er konnte, und nichts hat je 
ihn daran verhindert, ausgenommen Mangel 
an Macht. Wäre die Armee Diebitſch's eine 
zahlreiche und tüchtige Streitmacht geweſen, ſo 
würde Nikolaus im Jahre 1829 ſicherlich in 
die türkiſche Hauptſtadt eingerückt ſein. In 
gleicher Weiſe wird Alexander dahin gehen, falls 
er nicht durch die ottomaniſche Armee oder die 
Furcht vor äußerer Intervention daran verhindert 
wird. Daß ſolch' ein widerwärtiges Ereigniß 
das Reich im Orient ernſtlich benachtheiligen 
und uns zwingen würde, unſere Ausgaben für 
das Heer und Flotte zu vergrößern, wird aller⸗ 
ſits zugeſtanden. Aber wenn die folgenden 
Gefahren, Riſikos und Beſchimpfungen auf Eng⸗ 
land folgen würden, wie könnte Oeſterreich ſeinen 
Antheil an dem Unglück ertragen? Mit einem 
ruſſiſchen Protektorat in Rumänien, Serbien 
und Bulgarien, und mit Rußland ſelber als 
Eigenthümer oder Inſaſſe“ Stambul's würde 
Oeſterreich überhaupt kaum eine Macht ſein. 
Ein Flottenübergewicht im Schwarzen Meere 
befigend — und die famoſe türkiſche Panzerflotte 
würde mit der Hauptſtadt verſchwinden — koͤnnte 
Rußland Konſtantinopel ohne Verbindungen über 
Land behaupten. Der deutſche, öſterreichiſche 
und ungariſche Handel an der Donau würde nicht 
weniger auf die Gnade der St. Petersburger 
Regierung angewieſen ſein, während die Nei⸗ 
gung eines jeden Slavenſtammes, nach Rußland 
zu gravitirend, einen faſt unwiderſtehlichen 
Impuls erhalten würde. Das heterogene Reich, 
deſſen Zuſammenhängigkeit ſelbſt jetzt kaum aufs 
recht erhalten werden kann, würde aufgelöft wer⸗ 
den, und Niemand kann zweifeln, daß der Sturz 
der öfterreihiihen Monarchie ein Ziel iſt, das 
Rußland im Augenmerk hat. Oeſterreichiſch⸗ un ⸗ 
gariſche Staatsmänner müſſen ihre gewohnte 
poliliſche Weisheit eingebüßt haben, wenn ſie 
— —— — 


reer 


die Franeis gegen ihn hegte und dieſer mußte ſich 
einer Geſellſchaft fügen, der auszuweichen er 
keine genügenden Gründe hatte. 

An dem Abend des Zuſammentreffens im 
Theater, hatten Auſtin Bertram's vorſätzlich ge⸗ 
machte Aeußerungen zwei Menſchen unglücklich 


gemacht. 

Francis kehrte in ſeinen Goſthof zurück voll 
Schmerz und Lebensverdruß, weil Alma kalt 
und herzlos geworden war. Es war ihm uner⸗ 
träglich zu denken, daß ſie nach all' ihren beider- 
ſeitigen Schwüren ſo ganz und gar ihre Liebe 
hatte vergeſſen können. 

Und Alma! Als ihr Gatte und Mr. Ber⸗ 
tram die Loge verließen, tobte ein völliger Orkan 
von Leidenſchaften in ihrer Bruſt 

„Ach!“ ächzte ſie leiſe, ſich tief in ihrem 
Logeſitz zurücklehnend, damit ſie von Niemandem 
b abachtet werden konnte; „ach! iſt's denn mög⸗ 
lich, daß er ſobald vergeſſen hat? Eine Schau⸗ 
ſpielerin! O, Francis, Francis! Mein Verlorener, 
Einziggeliebter!“ 

Sie brach in einen Strom von Thränen 
aus, ermannte ſich aber dann, entrüſtet über ihre 
eigene Schwäche. 

„Was iſt an dieſer Claudia?“ murmelte 
ſie. „Iſt ſie ſo ſchön, daß alle Welt ihr zu 
Füßen fallen muß? Auch mein Gatte, der erſt 
vor wenigen Wochen am Altar geſchworen hat, 
mich zu lieben und mir treu zu ſein, muß mich 
hier allein laſſen, um ihr mit dem übrigen 
Schwarm ihrer Verehrer zu huldigen. 

Aber ach, es war Francis Vavaſour's Ver⸗ 
blendung, welche ſie am meiſten beklagte, und 
die arme Claudia wurde ihrer abſichtsloſen An⸗ 
ziehungskraft wegen ſehr hart von ihr beurtheilt. 
Lady Nortonſhall wies einen erneuten Vorſchlag 
ihres Gatten, fie der Schauſpielerin vorzuſtellen, 
heftig . j rc: 

„Du mußt nicht recht bei Sinnen fein, mir 
ſo etwas anzutragen,“ ſagte fie, als ſie wieder 
in dem Gaſthofe waren. „Ein Mädchen, welches 

von jedem Manne, der ihr in den Weg 
läuft, huldigen läßt, ein Geſchoͤpf, das nur in 


Flitter und Tand lebt, iſt wahrlich keine Geſell⸗ 
ſchaft für Deine Gattin.“ 

„Nein Alma, Du thuſt ihr Unrecht, und 
zürnſt mir aus einer Urſache, die ich nicht er⸗ 
gründen kann,“ erwiderte er. „Du wirſt noch 
anders über ſie denken.“ 

„Nie, nie!“ rief ſie leidenſchaftlich aus. 
„Ich könnte ihren Anblick nie ertragen. Schon 
deshalb, weil —“ 


ne bre R 

„Sie ihn in ihre Netze gezogen hat.“ 
„Ihn! Wen?“ e 
„Francis. Es heißt, er ſei auch in ſie 


„Bertram's Pfeil hat alſo getroffen,“ mur⸗ 
meite Lord Nortonſhall für fich. 5 
Er wandte ſich mit finſterer Miene au jeiner 
Frau. Sie hatte in der Aufregung geſprochen, 
und die Worte waren ihren Lippen entſchlüpft, 
ehe fie ſich deſſen verſehen hatte. Als fie ſah, welchen 
Eindruck ihre Worte auf ihn gemacht hatten, 
—3 ſie dieſelben freilich gern zurückgerufen, 
aber es war zu ſpät. 2 
‚Und A bitten dürfte, Lady Nor. 
tonſhall, „ fragte er im eiſigen Thon — „nein, 
wenden Sie ſich gefälligft zu mir, ich habe Ihnen 
etwas zu ſagen. Darf ich Sie fragen, ohne Ihr 
übergroßes Zartgefühl zu beleidigen, was es für 
Sie, meine Gattin, zu bedeuten hat, ob irgend 
ein Mann ein Mädchen anbetet, das ihn liebt? 
Es war, gelinde geſagt, etwas ſonderbar, Ihrem 
Gatten gegenüber als Grund der Abneigung 
gegen dieſes arme Mädchen anzugeben, daß ein 
anderer Mann fie liebt. Wäre ich der Geliebte, 
Ihre Einwendung wäre leichter zu begreifen.“ 
„O“, antwortete ſie mit zuckenden Lippen. 
„Sie find hart und grauſam. Da Sie Alles 
wiſſen, denn ich habe kein Geheimniß vor Ihnen 
daraus gemacht, könnten Sie wohl etwas Er- 
barmen mit mir haben. Die Worte find mir 
zufällig entſchlüpft.“ a 
Mag fein, Mylady, aber der Gedanke 
wäre derſelbe, ob ausgeſprochen oder nicht. Sie 
ſagen, da ich Alles weiß, ſollte ich Erbarmen 


mit Graf Buol⸗Schauenſtein aufaehoͤrt haben 
zu glauben, daß ihre Politik im Orient auf der 
Käaarte niedergeſchrieben ift. Während keine po» 
litiſche Gebietsentſchädigung England ein Uequi⸗ 
valent für Rußland in Konſtantinopel ſowie in 
Erzerum liefern kann, würde für Oeſterreich 
eine ſtarke ſlaviſche Macht am Bosporus verder⸗ 
bensvoll fein. Wir dürfen eines Tages viel« 
lleicht Muth genug faſſen, um unſere Pofition 
zu verbeſſern, aber Oeſterreich würde in Wirklich. 
keit dasjenige geworden ſein, was Fürſt Bismarck 
behauptete, daß England es ſei, nämlich, un pou- 
voir ſini.“ 

Vom Kriegsſchauplatz iſt Nichts von Be⸗ 
deutung zu melden. In Aſien iſt nach engliſchen 
(ᷓ8türkenfreundlichen) Berichten die Stellung der 
Türken eine verzweifelte. An der Donau ſteht 
wohl ein ruſſiſcher Uebergang bevor. 

In Dänemark zeigt ſich neuerlich eine be— 
ſonders ſtarke Erregung gegen Deutſchland, die 
namentlich in der Regierungspreſſe ihren Träger 
findet. Vielleicht wäre es der däniſchen Regie⸗ 
rung ganz bequem, den ineren Konflikt für ſich 
felbit zu beſeitigen. Man blickt deshalb mit gro⸗ 
ßen Hoffnungen auf die orientaliſchen Verwicke⸗ 
lungen und auf die Vorgänge in Frankreich. Das 
Miniſterinm Broglie⸗Fourtou wird mtt Lobſprü⸗ 
cen gefeiert oder doch mit äußerſter Schonung 


biehandelt. 
1 Deutſchlan d. 
2 Berlin, den 16. Juni. Die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ brachte geſtern einen zweiten Artikel 
über die Bedeutung der Torpedowaffe, welcher in 
folgenden Sätzen gipfelt: „Die Supremarie zur 
See iſt nichts Anderes, als die Macht, raſch und 
unerwartet eine genügende Kriegsgewalt an ir⸗ 
gend einem Küſtenpunkte erſcheinen zu laſſen u. 
dadurch auf die Verhältniſſe zu Lande zu influi⸗ 
ren. Wenn aber ein neues Kriegsmittel die Un⸗ 
näherung einer Flotte an eine Küſte unmöglich 
macht, ſo hört die eigentliche Wirkſamkeit für die 
Vorgänge zu Lande auf. Zur Abwehr einer 
feindlichen Flotte gehörte bisher, daß man ihr 
ebenfalls mit einer Flotte entgegenging. Zur Ab⸗ 
wehr wird aber künftig keine Flotte, ſondern die 
Torpedowaffe genügen, und darin liegt der ei» 
gentliche Kern der Frage für die Zukunft. Eng⸗ 
land iſt durch den Torpedo noch unverwundba⸗ 
rer geworden, als es bisher war; aber es hat 
aller Wahrſcheinlichkeit nach einen großen Theil 
einer Fähigkeit, wenn nicht die Fähigkeit über⸗ 
Kaas verloren, Andere zu verwunden.“ Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ kündigt in dieſen Linien 
den Untergang der Oberherrſchaft England's zur 
See an. Das iſt aber nur die allernächſte Kon⸗ 
ſequenz. Wenn die Torpedowaffe wirklich ein ſo 
furchtbares Aequivalent für eine feindliche Flotte 
iſt, wenn der Torpedo eine Küſte unverwundbar 
macht, dann wird nicht blos die Suprematie 
England's zu Grunde gehen, ſondern auch die 
Suprematie Europa's über die übrigen Theile 
des Erdballs. Die äußerſte Konſequenz iſt eine 
viollſtändige Verrückung der Machiverhältniffe 
nicht blos in Europa, ſondern auf der ganzen 
Erdkugel. Was dies für Europa zu bedeuten 
hat, brauchen wir nicht näher darzulegen. 

— Das Auswärtige Amt iſt von der hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Botſchaft verſtändigt worden, daß 
für die Dauer des jetzigen Krieges die Küſten⸗ 
ſchiffahrt unter neutraler Flagge für alle Arten 
von Ladungen, ausgenommen Kriegskontrebande, 
zwiſchen allen Häfen des Schwarzen und des 
— . K—T———8 . ——— 


haben. Meinen Sie damit, daß ich alle romantiſchen 
Narrheiten von Ihnen hingehen laſſen ſollte? 
Daß ich ruhig dabei ſtehen und zulaſſen ſollte, 
daß meine Frau in Ohnmacht fällt, ſo oft ſie 
feinen Namen hört und daß mir jeder gut- 
müthige Freund erzählt, wie er überall um ſeine 
verlorene Liebe klagt?“ 

„Um der Barmherzigkeit willen, halt!“ 

Aber Lord Nortonſhall hatte ſich in eine 
furchtbare Wuth hineingeredet und war jetzt nicht 
ſo leicht zu beruhigen. 

„Bei Gott, ich will nichts mehr davon 
wiſſen! Sie ſollten froh ſein, daß er in eine 
Andere verliebt und auf dem beſten Wege iſt, 
Sie zu vergeſſen. Es koͤnnte dahin führen, daß 

ich ihn erſchieße, wenn das nicht der Fall 
wäre.“ 

Er ſprach dieſe Worte in ſo wildem Ton, 
daß Alma ſchauderte. 

„Was ſie betrifft,“ fuhr er fort — „nein, 
hoͤren Sie mich an — ich habe nicht mehr viel 
zu ſagen. Wenn ſie nicht mehr Feſtigkeit haben, 
als ewig um einen Menſchen zu klagen, der 
Sie bereits in der Liebe zu einer Anderen ver⸗ 
ißt, verdienen Sie all' das Elend, daß Sie über 
ſich bringen — das iſt Alles.“ 

Er verließ das Zimmer und ſchlug die Thür 
ſo gewaltig hinter ſich zu, daß Alma erſchrocken 
und niedergedrückt von feiner Heftigkeit zurück, 
blieb. Sie entſchuldigte ihn in ihrem Innern auf 

alle möglichen Arten; denn er war bisher gut 

egen ſie geweſen, und ſie beſchloß weinend, 
ch all' ſeinen Aufforderungen und Wünſchen 
fügen zu wollen. 

„Habe ich denn keinen Muth? fragte ſie 
ſich ſelbſt ihre Thränen trocknend, „daß ich die 
Welt meinen Schmerz um ihn, der nie mein 

werden kann, ſehen laſſe und Anlaß zu Bemer⸗ 
kungen gebe? Ich will mich bezwingen.“ 

Lord Nortonſhall blieb an dieſem Abend 
ſehr lange aus, und als er nach Hauſe kam, 
ſchlief Alma bereits mit den Spuren reichlich 
vergoſſener Thränen auf den rothen, geſchwolle⸗ 
Ren idern. 


Aſowſchen Meeres geſtattet worden iſt. 

— Eine Allerhöchſte Kabinetsordre, welche 
ſich genau dem Inhalte des Erlaſſes an den 
Präſidenten Hegel anſchließt, giebt dem Kultus⸗ 
miniſter und dem Oberkirchenrath die Entſchei⸗ 
dung bezüglich des Hegel'ſchen Entlaſſungsgeſu⸗ 
ches bekannt. Die Kabinetsordre ſchließt mit 
dem Ausdrucke der Erwartung, daß nicht nur 
der königlichen Entſcheidung werde Folge geges 
ben, ſondern auch, daß der Miniſter und der 
Oberkirchenrath dem Könige „in dieſer für unſere 
evangeliſche Kirche fo kritiſchen Zeit“ auch ferner 
kräftigſt zur Seite ſtehen werde. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 


vom 14 d. beſchloſſen, die Vorlage betreffend die 


„Apothekengeſetzgebung“ zu veröffentlichen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 15. Juni. Der 
Petersburger Korreſpondent der „Politiſchen Kor- 
reſpondenz“ meldet: Die ruſſiſche Heeresleitung 
in Rumänien macht die Erfahrung, daß eine 
Anzahl Vertreter einer europäiſchen Großmacht 
auf allen möglichen Umwegen, zuweilen ſelbſt 
im ruſſiſchen Armeebereich, chiffrirte Depeſchen 
über die Bewegung der Ruſſen an ihre Regie⸗ 
rung beförderte und daß kurz darauf die Bewe⸗ 
gungen und Abſichten der ruſſiſchen Heereslei⸗ 
tung in Konſtantinopel, Ruſtſchuk, Widdin be⸗ 
kannt würden. Die ruſſiche Heeresleitung be⸗ 
gnügt fich vorerſt, die erwähnte Thatſache zu 
konſtatiren und dieſelbe dem Petersburger aus⸗ 
wärtigen Amt zu ſignaliſiren. Wenn dieſe An⸗ 
deutung aber keinen Erfolg haben ſollte, ſo 
dürfte die ganze Sache recht bald vor Europa 
aufgedeckt werden. (Die ſonderbar aber nicht 
unmöglich klingende Nachricht kann nur auf 


Vertreter einer europäiſchen Großmacht Bezug 


haben, die unter den neutralen ſich am gegne⸗ 
riſchſten Rußland gegenüber bisher erwieſen hat. 
D. Red.) 

Frankreich. Paris, 15. Juni. Die re⸗ 
publikaniſchen Deputirten haben die beabſichtigte 
Abhaltung einer Verſammlung definitiv aufge⸗ 
geben, da ihnen von der Regierung angedeutet 
war, daß eine ſolche Verſammlung aujgelöff wer⸗ 
den würde. Die Deputirten der Linken werden 
daher erſt morgen vor der Sitzung zujammen- 
treten. 

Paris, 16. Juni. Die Journale veröffent- 
lichen eine amtliche Note, welche die Behauptun⸗ 
gen, daß durch die Modification der Politik vom 
16. Mai Handel und Induſtrie geſtört würde, 
zurückweiſt und unter Hinweis auf Einzelnheiten 
hervorhebt, daß die 1876 in Frankreich eingetre- 
tene Handelskriſis eine allgemeine in ganz Europa 
geweſen. Es ſeien begründete Anzeichen für eine 
in verſchiedenen Handelszweigen eintretende Beſ⸗ 
ſerung vorhanden, namentlich auf dem Finanz⸗ 
markte, auf dem Gebiet der Bauinduſtrie, der 
Raffinerien, des Lyoner Seidenhandels und der 
Metall⸗Induſtrie von Saint Etienne. Die Kriſe 
ſcheine demnach abzunehmen, es ſei geſtattet zu 
hoffen, daß die Befeſtigung der Ordnung und 
des Friedens ein baldiges Wiederanfblühen der 
Geſchäfte herbeiführen werde. 

— Verſailles, den 16. Juni. Sitzung 
des Senates. Der Herzog von Broglie verlas 
folgende Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten: 
„Nach Art. 5 des Geſetzes betreffend die Organi⸗ 
ſirung der öffentlichen Gewalten hat der Präſi⸗ 
dent das Recht, im Einverſtändniß mit dem Se⸗ 
nat, die Deputirtenkammer aufzulöſen. Dieſe 


„Sie iſt lieblich“, murmelte er, ſich über 
ſie neigend und ſie ſanft küſſend; „aber ſie iſt 
doch eine überſpannte kleine Thörin. Ich wollte, 
er wäre in die Luft geflogen, als daß er zurück⸗ 
kam, um eine ſolche Verwirrung anzurichten.“ 

Als ſich das Ehepaar am nächſten Morgen 
bei'm Frühſtück ſah, war wenigſtens äußerlich 
Frieden zwiſchen ihnen. 

Es wurde keine Anſpielung auf den Auf⸗ 
tritt vom vergangenen Abend gemacht, und nach 
dem Imbiſſe ging Lord Norkonſhall aus und 
Alma blieb allein zu Hauſe. Sie ſaß am Fenſter 
und blickte, in tiefes Sinnen verloren, auf das 
von vielen eleganten Böten belebte, dunkle Waſſer 
hinaus, obwohl ſie kaum ſah, was draußen vor⸗ 
ging, als ſie plötzlich durch das Oeffnen der 
Thür aus ihrer Träumerei geriſſen wurde und 
aufſchauend die Geſtalt des Mannes erblickte, 
den ſie ſo ſehr fürchtete — Auſtin Bertram. 

„Ich ſagte, daß ich Niemanden empfange,“ 
ſagte ſie etwas verwirrt zu dem Diener, denn 
fie fühlte, daß ihr Geſicht ihre Stimmung ver- 
riet 

„Ich hoffe, ich falle nicht läſtig,“ ſagte er, 


„aber ich begegnete Nortonſhall und er verſicherte 


mich, daß der Bann ſich nicht auf mich erſtrecken 
würde. Darf ich annehmen, daß Sie ſeine Ver⸗ 
ſicherung beſtätigen?“ 

„Ich machte keine Ausnahme, mein Herr. 
Mein Gatte hatte ohne Zweifel ſeine Gründe, 
warum er Sie zu mir ſchickte. Wollen Sie Platz 
nehmen?“ 

„Ich fürchte, läſtig zu fallen,“ ſagte er 
zoͤgernd. 

„Keineswegs. Sie ſehen, ich thue garnichts.“ 

„Nichts mit den Händen, das ſehe ih — 
aber Ihr Geiſt iſt beſchäftigt. Lady Nortonſhall,“ 
fuhr er mit affektirter Offenheit fort: „ſchauen 
Sie mich nicht zornig an, wenn ich das Vorrecht 
eines alten Freundes benütze und mit Ihnen 
ſpreche.“ 

„Hat mein — hat Lord Nortonſhall Sie 
geſchickt ? 

„Nein; warum ſollte er's? Ich kam aus 


ernfte Maßregel ſcheink mir heute nothwendig. 
Ich erſuche Sie, Ihre Zuſtimmung zu derſelben 
zu geben. Am 16. Mai mußte ich dem Lande 
Kunde geben von dem Zwieſpalt, welcher zwiſchen 
der Deputirtenkammer und mir beſtand. Ich 
babe funftatirt, daß kein Miniſterium ſich dieſer 
Deputirtenkammer gegenüber halten konnte, ohne 
die Allianz der radikalen Partei zu ſuchen und 
ſich den von ihr geſtellten Bedingungen zu unter⸗ 
werfen. Eine Regierung, welche zu ſolch einem 
Schritte gezwungen iſt, iſt nicht mehr Herr ihrer 
Handlungen, was auch ſonſt ihre perſönlichen 
Abſichten ſein mögen. Sie iſt gezwungen, den 


Abſichten derer zu dienen, deren Unterſtützung ſie 


angenommen hat und die Herrſchaft dieſer vor⸗ 
zubereiten. Dazu habe ich nicht länger die 
Hand bieten wollen Ich beſchränke 
mich alſo darauf, die Deputirtenkammer aufzu⸗ 
fordern, einige dringende Geſetze zu berathen, 
welche der Patriotismus aller Parteien ſicherlich 
nicht wird in Frage ſtellen wollen. Die alsdann 
unverzüglich verkündete Auflöjung wird ermögli⸗ 
chen, daß die neue in den geſetzlichen Friſten ein⸗ 
berufene Deputirtenkammer ſich zeitig genug ver⸗ 
einige, um die Bedürfniſſe des nächſten Finanz⸗ 
jahres ſicher zu ſtellen. Ich werde mich mit 
Vertrauen an die Nation wenden Frankreich 
will wie ich die intakte Aufrechterhaltung der 
Inſtitutionen, welche uns regieren Frankreich 
will ebenſo wenig wie ich, daß dieſe Inſtitutio⸗ 
nen entſtellt werden durch eine Aktion des Ra⸗ 
dikalismus. Frankreich will auch nicht, daß im 
Jahre 1880 an dem Tage, wo die Verfaſſungs⸗ 
geſetze werden revidirt werden können, alles be⸗ 
reits vorbereitet iſt zur Auflöjung der morali⸗ 
ſchen und materiellen Kräfte des Landes.“ — 
Der Präſident des Senates erklärte darauf, daß 
die Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten dem Si⸗ 
tzungsprotokolle einverleibt werden würde. Der 
Senat beſchloß ſodann, daß der Antrag auf Auf⸗ 
loͤſung der Deputirtenkammer an die Bureaus 
verwieſen werden ſoll. Der Senat berieth hierauf den 
Geſetzentwurf betr. die militäriſchen Requiſitionen. 
— Die Bureaus des Senats werden am Montag 
den Antrag auf Auflöſung der Deputirtenkammer 
berathen. — Die Mittheilung, welche der Mini⸗ 
ſter Fourtou in der Deputirtenkammer machte, 
iſt ihrem Inhalt nach nahezu identiſch mit der 
im Senat verleſenen Botſchaft des Präfidenten. 
Die Deputirtenkammer berieth heute über die von 
der Linken eingebrachte Interpellation. 

Großbritannien. London, 14 Die 
deutſche Wohlthätigkeitsgeſellſchaft feierte den 12. 
ihr 60. Jahresfeſt unter dem Vorſitz des Grafen 
Beuſt. Die Jahresbeiträge im abgelaufenen 
Jahre betrugen 1200 L. Die zur Feier des 
400 jährigen Gedächnißtages der Einführung der 
Buchdruckerkunſt in England durch William 
Carton veranftaltete Ausſtellung wird am 30. 
d. Mts. von Herrn Gladſtone eröffnet werden. 
Der Ex⸗Premier wird bei dieſer Gelegenheit 
eine Rede halten, die unverzüglich darauf in 
alten Caxton'ſchen Typen gedruckt werden wird. 
Die Königin hat in die Ausſtellung ein Buch 
— der Menß⸗Plater — geſandt, was einen 
Werth von 3000 eſtr. beſitzt. Es iſt das erſte 
gedruckte Buch und trägt das Datum des Jah⸗ 
res 1457. 

Holland. Amſterdam, 15. Februar. Das 
Reſultat der Ergänzungswahlen zur Repräſen⸗ 
tantenkammer ſtellt ſich nunmehr wie folgt heraus: 
Es find gewählt 27 Liberale und 14 Antilibe⸗ 
rale, zwei engere Wahlen finden in 14 Tagen 
ſtatt. Die Liberalen gewannen 5 neue Sitze und 
— —-— 


eigenem Antrieb, um Sie zu ſehen. Als ich 
geſtern Abend mit Ihnen ſprach, über —“ 

Er zögerte und ſchien verlegen. 

„O, ſcheuen Sie ſich nicht, ſeinen Namen 
auszuſprechen,“ ſagte Alma. „Sie meinen über 
fen Vavaſour — ſagen Sie Francis Bava- 
our.“ 

„Ja, es betraf ihn. Ich ſah, daß es Sie 
verletzte, und das that mir ſehr leid; „aber 
glauben Sie mir, es war trotz dem wahr.“ 

„Wenn Ihr Zweck, mich dieſen Morgen zu 
beſuchen, nur der war, einen Freund zu verleum⸗ 
den, dann laſſen wir das Geſpräch lieber gleich 
fallen. Es iſt über dieſen Gegenſtand nichts mehr 
zu ſagen.“ 

„Verzeihen Sie; aber ich will ihn durchaus 
nicht verläumden, ſondern nur mich für das recht⸗ 
fertigen, was ich geſagt habe, und was Sie 
vielleicht als böswillige Verläumdung hinnahmen. 
Nortonſhall erlaubte mir zu ſprechen, wenn Sie 
mich anhören wollten.“ 

„So haben Sie alſo dieſen Gegenſtand mit 
ihm erörtert? Aber es macht nichts — fahren 
Sie fort.“ 

„Ich habe ſehr wenig zu ſagen, Mylady, 
wenn Sie es ſo auffaſſen. Ich glaubte, Sie 
würden beſſer und glücklicher werden, wenn ich 
Sie über dieſen jungen Mann aufklären 
könnte.“ 

„Beſſer,“ wiederholte ſie mit aufflammendem 
Zorne. „Beſſer, weil ich den Mann, den ich 
über Alles in der Welt liebte, falſch und flatter⸗ 
haft finde; wie einen gaukelnden Falter, der ſich 
von jedem Lichte, das ihm in den Weg kommt, 
anziehen läßt. Ein ſolches Bewußtſein bringt 
kein Glück, Mr. Bertram.“ 

„Er ließ ſich nicht von jedem Lichte an⸗ 
zieben, Mylady; nur von einer — Claudia!“ 

„Eine Schauſpielerin!“ 

„Jawohl. In ſeinem Gemüthszuſtande war 
es ganz begreiflich, daß er ſich irgend wohin um 
Troſt wandte. Er wurde zufällig in ihre Geſell⸗ 
ſchaft gebracht und ſucht dieſe jetzt aus eigenem 
Antriebe. Und wenn Sie ſie beiſammen ſehen 


haben jetzt von 80 Sitzen 48 inne. 

Italien. Rom, den 14. Juni. Mebrere 
Blätter haben das Gerücht verbreitet, daß dieſes 
Jahr in Folge der außerordentlichen politiſchen 
Zuſtände keine großen Manöver und Uebungen 
ſtattfinden werden. Dieſe Gerüchte haben — 
wie „Italia militare“ erklärt — auch keinen 
Schatten von Wahrheit und es iſt unbegreiflich, 
wie fie ebenſo leichtſinnig erfunden wie aufge⸗ 
nommen werden, da ſie doch das Publikum be⸗ 
unruhigen und Glauben an folgenſchwere Ereig⸗ 
niſſe erwecken können, obgleich ſie nur in der 
Phantaſie ibrer Erfindung Begründung haben. 
— Die „Dpinione* glaubt, begründete Urſache 
zu haben zu berichten, daß die von einigen Bläte 
tern verbreitete Nachricht vom Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen über die Erneuerung des Handels- 
und Schifffahrtsvertrages mit Frankreich übereilt 
ſind. Wahr iſt nur ſo viel, ſagt ſie, daß das 
neue franzöſiſche Miniſterium geneigt iſt, die 
Verhandlungen in der vor zwei Jahren einge⸗ 
ſchlagenen Richtung fortzuführen. Vor ihrem 
Abſchluß find aber noch verſchiedene Punkte zu 
regeln — „Fanfulla“ berichtet: der Kardinal Si⸗ 
meoni hat dem Geſchäftsträger Rußland's beim 
beiligen Stuhl zu verſtehen gegeben, daß der 
Vatikan jeine bisher befolgte Politik in der pol ⸗ 
niſchen Kirchenfrage nicht zu ändern ge⸗ 
denkt. 

Balkaniſche Halbinſel. Konſtantinopel, 
15. Juni. Die Pforte richtete geſtern ein Cir⸗ 
kularſchreiben an ihre auswärtigen Vertreter, in 
welchem ſie Mittheilung davon macht, daß die 
türkiſchen Armeekommandanten telegraphiſch beauf⸗ 
tragt worden ſeien, das „rothe Kreuz“ gewiſſen⸗ 
haft zu reſpektiren. 


Vrovinzielles. 


GA Flatow, 17 Juni. (O. C) Unſer 
Landrath, Herr von Weiher, feierte am letzten 
Freitage ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Es 
waren zu der Feier der Regierungs⸗Präſident 
von Flottwell zu Marienwerder, der Miniſte⸗ 
rial⸗Rath von Brauchitſch in Berlin, ſowie die 
Landräthe der beiden Kreiſe Schlochau und Dt. Cron 
erſchienen. Zum Ankauf von Geſchenken wurden 
im Kreiſe ca. 2400 . geſammelt und find 
von dieſer Summe dem Jubilar 900 Kr zu 
einer Badereiſe überreicht worden. Am Diner 
nahmen etwa 70 Perſonen Theil. Der Herr 
Landrath hat einen achtwöchentlichen Urlaub er⸗ 
halten und wird die landräthlichen Geſchäfte 
während dieſer Zeit der Rittergutsbeſiger und 
Kreis Deputirte von Langner auf Illowo über⸗ 
nehmen. Paſtor Gutjahr, welcher für die hier 
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle auserſehen war, 
hat für ſolche gedankt. Wie wir hören, hat Se. 
Königl. Hoheit Prinz Carl als Patron die Be⸗ 
ſetzung der Stelle dem Conſiſtorium in Königs⸗ 
berg übertragen. Es ſollen auch 2 Thorner ihre 
Bewerbungsgeſuche eingeſchickt haben. — Der 
Königl. Oekonomie⸗Rath Grüttner zu Carlsruhe 
bei Di. Crone hat feine reichhaltigen Erfahrun⸗ 
gen im Gebiete der Landwirthſchaft in einem 
Werke „das Landgut und ſeine rationelle Be⸗ 
wirthſchaftung“ niedergelegt. Dieſes populär 
geſchriebene Werk, weſtpreußiſche Verhältniſſe 
in's Auge faſſend, erſcheint namentlich für kleine 
Landwirthe von großem Werthe. Es iſt bei 
Korn in Breslau erſchienen und koſtet 1 Ar 
20 Pf. — Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präfidenten wird in der Zeit vom 1. Juni d. 
J. bis zum 31. März künf. bei den evangeliſchen 
— .... ——— 


würden, müßten Sie ſich überzeugen, daß er 
nur in ihrer Gegenwart zu leben unnd zu athmen 
ſcheint.“ 

„Ich will es nicht glauben.“ 

„Ich wollte, ich könnte Sie überzeugen; Sie 
würden ruhiger ſein in dem Bewußtſein, daß er 
ſich getröſtet hat, Lady Norſonſhall, die Dinge 
haben ſich ſehr unglücklich gefügt, wollen Sie 
mir nicht geſtatten, zu bleiben, und ſie für Sie 
auszugleichen? Um der alten Zeiten willen, laſſen 
Sie mich für Sie thun, was ich kann.“ 

„Es gab nie eine alte Zeit zwiſchen uns, 
um Ihre Einmiſchung in etwas, was mich betrifft, 
zu rechtfertigen, jagte Alma. „Ich glaube Ihe 
ren Verläumdungen nicht und will ſie auch nicht 
länger anhören.” 

Ihre Hand griff nach dem Glockenzuge, aber 
er hielt ſie auf 

„Einen Augenblick,“ ſagte er. Ich ſehe 
etwas, dem Sie vielleicht mehr Glauben ſchenken 
als meinen Worten.“ 

„Ah! was iſt es?“ 

„Sehen Sie jenen Wagen dort mit den 
Schimmeln?“ 

„Ja. was iſt's damit?“ 

„Francis Vavaſour miethete ihn dieſen 
Morgen zu einer Spazierfahr mit Miß Claudia.“ 

Alma erwiderte nichts, ſondern ſchaute 
unverwandt nach dem näher kommenden Wagen 
aus. 

Er fuhr raſch heran. Zwei Perſonen, in 
ein lebhaftes Geſpräch vertieft, ſaßen darinnen. 
Es waren die Schauſpielerin und Francis Vava⸗ 
ſour. Er ſah bleich und abgehärmt aus, lauſchte 
aber mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Worten 
des ſchönen Mädchens, das ſehr ernſt und ein⸗ 
dringlich mit ihm zu reden ſchien. 

„Sind Sie jetzt befriedigt?“ fragſte Auſtin 
Bertram, als der Wagen faſt unter ihren Fen⸗ 
ſtern ſtehen blieb und Francis ausſtieg, um für 
ſeine Begleiterin, welche ſitzen blieb, etwas ein⸗ 


zukaufen. 
Cortſetzung folgt.) 


Bewohnern der Regierungsbezirke Danzig und 
Marienwerder eine Haus⸗Collecte zum Beſten 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zu Danzig abge⸗ 
haltenz werden. — Die Saaten ſtehen in unſe⸗ 
rer Gegend ganz gut, wozu die in letzter Zeit 
ſtattgefundenen Gewitterregen weſentlich beige⸗ 
tragen haben. Der leichte Boden bei uns 
muß oft Regen haben, wenn das Getreide gedeihen 
ſoll 


Schwetz. In der letzten Stunde des 
Landtages hat unſer Kreis auch einen Biſſen 
erwiſcht, ehe das Conto zwiſchen Oſt⸗ und Weſt. 
preußen abgerechnet wurde, beſtehend in 90,000 
Mark Chauſſeebauprämien für die Cchauſſee 
Schwetz⸗Laskowitz. Als neulich in der Nacht⸗ 
ſitzung vom 11. Juni die Majorität des Lands 
tages wider die frühere Abmachung ſich für 
Prämiirung mehrerer Chauſſeen im Kreiſe Labiau 
ausſprach, befürwortete plotzlich der weſtpreußiſche 
Abgeordnete Dr. Wehr, ohne daß Jemand darauf 
vorbereitet war, daß dann auch dieſe 90,000 
Mark, die früher ebenfalls abgelehnt waren, 
wieder eingeſtellt würden und da die Weſtpreußen 
einſtimmig und noch einige oſtpreußiſche Stimmen 
dafür waren, wurde mit 53 gegen 52 Stimmen 
dieſe Summe dem Kreiſe Schwetz bewilligt. 

Ar Danzig, 16. Juni. (O. C.] Die 
neu gebildete Provinz Weſtpreußen hat, abge⸗ 
ſehen von dem zu ihr gehörigen Theile des Friſchen 
Haffs, ein Areal von 462 ¼ Geviertmeilen oder 
25,483 Quadrat Kilometer; ſie hat alſo ziemlich 
genau die Größe der Provinz Sachſen und iſt 
nur um ein Geringes kleiner als die Rheinpro⸗ 
vinz, während ſie nicht nur die Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau (289 Duad.-Mi.), ſondern auch Weſt⸗ 
phalen u. Schleswig ⸗Holſtein (366 u. reſp. 339 
Quad. Ml.) an Ausdehnung erheblich übertrifft. 
Da nun die Unzahl der Bewohner Weſtpreußens, nach 
der Zählung vom 1. Dezember 1875, 1,341,980 bee 
trägt, jo kommen deren auf die Geviertmeile 
durchſchnittlich 2898, während es in Ba 
nur 2765 find; vor fünjzig Jahren aber if Weſt⸗ 
preußen nur um ein geringes über die Hälfte der 
heuligen Bevölkerung (nämlich 692,200 Menſchen) 
bewohnt geweſen. Die gegenwärtige Bevölkerung 
Weſtpreußens verlheilt ſich auf 265,806 Haus⸗ 
haltungen u. wohnt in 54 Städten, 12 Marfıfles 
cken und 4181 Ortſchaften des platten Landes 
(Dörfer, Gutsbezirke und Weiler) In admini⸗ 
ſtrativer Hinſicht zerfällt die Provinz in 2 ſtäd⸗ 
tiſche (Danzig und Elbing) und 11 landräthliche 
Kreiſe, von denen 14 auf den Regierungs⸗Bezirk 
Marienwerder und nur 7 auf den von Danzig 
kommen. — Am 13 und 14. d. Mts. fand eine 
eingehende Juſpection der hieſiegen Feſtungswerke u. 
des Pionir⸗Bataillons durch den zu dieſem Behufe 
aus Berlin nach Danzig gekommenen General In⸗ 
ſpecteur der Feſtungen u. des Ingenieur⸗Corps, Herrn 
General⸗Lieutenant v. Braun, ftatt. — Da die 
durch den Tod des Pfarrers Schwalm zur Gr- 
ledigung gekommene katholiſche Pfarrſtelle in un⸗ 
ſerer Außenvorſtadt Altſchottland nicht in der 
vorſchriftsmäßigen Zeit vom Biſchofe von Cu lm 
wieder beſetzt worden iſt, ſo wurden die Kirchen⸗ 
bücher und Siegel auf Verfügung der biefigen 
Regierung amtlich in Verwahrſam genommen. 
— Theilnahme auch in ſonſt unbetheiligten 
Kreiſen hat hierorts die Nachricht erregt, daß 
der zu großen Hoffnungen berechtigende, jüngere 
Sohn des Herrn Geheimen Commerzienrath 
Goldſchmidt, Vorſtehers unſerer Kaufmannſchaft, 
der Dr. phil. Paul Goldſchmidt, im Innern von 
Ceylon, Ausgangs Mai, verſtorben iſt. Der 
Verblichene — ein jüngerer Bruder des, durch 
verſchiedene juriſtiſche Schriften bekannnt gewor⸗ 
denen, Ober⸗Handelsgerichts Rathes Dr. jur. Gold» 
ſchmidtin Leipzig — war von der enzlijchen Regierung 
mit der naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchung der noch 
jo wenig bekannten oſtindiſchen Inſel Ceylon be⸗ 
auftragt und hatte vor einiger Zeit durch die 
Auffindung und Veröffentlichung merkwürdiger 
uralter budhiſtiſchen Felſen⸗Inſchriften in der 
Gelehrtenwelt Aufmerkſamkeit erregt. Er unter ⸗ 
lag, ein Opfer der Wiſſenſchaft, dem für Euro⸗ 
päer ſo ungeſunden Klima des Eilandes, kaum 
noch in das Mannesalter eingetreten. — Ueber⸗ 
morgen findet in Jäſchkenthal das jährliche, vom 
Publikum ſtets mit vieler Theilnahme aufge⸗ 
nommene, Turnfeſt der hiefigen höheren Schulen 
tatt. £ 

Elbing, 15. Juni. Der Prozeß in Sachen 
der Weſtpreußiſchen Eiſenhütte (Elbinger Walz⸗ 
werk) ſoll, wie wir eben aus guter Duelle ver⸗ 
nehmen, auf's Neue, und zwar vom 25. Juni 

auf den 1 Oktober vertazt werden. Einzelne 
der Angeklagten haben Krankbeitsatteſte beige⸗ 
bracht, auf die das Gericht Rückſicht genommen, 
dann beginnen die Gerichtsferien, ſo daß vor dem 
jetzt angeſetzten Termine der Beginn der Ver⸗ 
handlungen nicht ausführbar erſcheint. (D. 3.) 
— Inowrazlaw, 17. Juni. (O. C.) 
Am 12. d. Mts. veranſtaltete die hieſige kath. 
Schule ihren Sommerſpaziergang nach dem 
Schützenplaßg. Das Feſt wurde leider durch die 
Gewitter unterbrochen, die ſich von 4 Uhr über 
unſere Stadt und Umgegend entluden, jo daß 
die Schule ſchon frühzeitig ihren Heimweg anzu⸗ 
treten ſich genöthigt ſah. Die Gewitter am 12 
haben auch unſere Gegend ſtark heimgeſucht. 
Der Blitz hat an veiſchiedenen Stellen eingeſchla⸗ 
gen und gezündet, ſo unter andern in Orlowo, 
Niemojewko, Modliborzyce, wo einige Wirtſchafts⸗ 
gebäude niederbrannten. Die Gewitter waren 
bon ſtarken Regengüſſen begleitet, die ſich unſe⸗ 
rem Getreide ſehr günſtig erwieſen haben und 
die ferner eine angenehme Abkühlung der Tem⸗ 
peratur zur Folge hatten. In Folge der großen 
Hitze, die an den Tagen vor dem Gewitter ge 
herrſcht hatte, waren die Schulen der hieſigen 
stadt am Dienſtag Nachmittag geſchloſſen. — 


Am 9. d. Mts. fand bierfelbft eine Vorbeſpre⸗ 
chung über den Kreistagsbeſchluß, betreffend die 


Schiffbarmachung der Netze ſtatt. Die erſchie⸗ 


nen Intereſſenten und Adjacenten bekundeten 
durchgehend die günſtigſte Stimmung für 
das Projekt und ſie erklärten ſich zur 
Abtretung von Ackerflächen, ſowie zur 
Zahlung von Beiträgen bereit. — Die von dem 
biefigen Männer ⸗Turnverein am 9. d. Mts. ver⸗ 
anftalt«te theatraliſch⸗muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung erfreute ſich trotz des Concerts, das au dem⸗ 
ſelben Abende von der Capelle des 37. Infant. 
Regts. aus Poſen im Löwinſohn'ſchen Garten 
gegeben wurde, eines lebhaften Beſuches. 
Poſen, 16. Juni. (Feuer.) In der ver⸗ 
gangenen Nacht um 12½ Uhr brach in der 
Dampf⸗Mahlmühle und Bäckerei von Paul 
Jolowiez u. Sohn auf dem Graben Feuer aus, 
durch welches das Etabliſſement und eine Menge 
Mehl⸗ und Getreidevorräthe zeftört wurden. 
Das Feuer entſtand auf dem Boden und fand 
an dem alten Holzwerk ſo reiche Nahrung, daß 
im Augenblicke das ganze Dach aufloderte. 
An ein Retten war nit zu denken und gelang 
es nur der angeſtrengteſten Thätigkeit der Ret⸗ 
tungsmannſchaften, den Dampf aus dem Keſſel 
abzulaſſen und das Maſchinenhaus und die 
umliegenden Gebäude vor einer Exploſion und 
dem Weitergreifen des Feuers zu ſichern. Die 
Geſchäftsbücher und Gelder find gerettet. Das Ger 
bäude iſt in der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät, Einrich⸗ 
tung und Vorräthe bei der Magdeburger Geſellſchaft 
verſichert. (Y. P. 3.) 
— . — — —— 


Verſchiedene⸗. 


— „Mit zwei Kugeln im Kopf am Leben.“ Vor 
vierzehn Tagen beabſichtigte in Trieſt der Hauptmann 
des 10. Jäger⸗Bataillons, Hermann Müllner von 
Marnau, durch zwei Revolverſchüſſe in den Kopf ſei⸗ 
nem Leben ein Ende zu machen. Die beiden Kugeln 
ſitzen heute noch im Kopfe des im Trieſter Garni⸗ 
ſonsſpitale untergebrachten Hauptmanns und er lebt 
heute noch. Ueber den Verlauf der Krankheit wird 
der „Trieſter Zeitung“ Folgendes mitgetheilt: „Die 
erſten acht Tage nach ſeiner Ankunft in Trieſt fühlte 
ſich Hauptmann v. Müllner verbältnißmäßig wohl, 
er aß mit Appetit und es ſtellte ſich ſogar der dem 
Hauptmann immer eigen geweſene gute Humor wie⸗ 
der ein, ja er erging ſich während der häufigen Be⸗ 
ſuche ſeiner Freunde nicht ſelten in Späßen. Seit 
Freitag aber, — ſeit zweifellos nachgewieſen iſt, daß 
eine Entfernung der Kugeln aus dem Haupte ganz 
unmöglich iſt und daß bei einer wahrſcheinlich 
baldigen Senkung der Projektile auf das 
kleine Gehirn der Tod ſofort eintreten 
müſſe — hat ſich der Zuſtand des Kranken weſent⸗ 
lich verändert. Er ſieht ſeit Freitag dem ſichereren 
Tode mit Reſignation entgegen. Freitag Vormittag 
verlangte er nach dem Beſuche des Spitalskuraten, 
legte die Beichte ab und ließ ſich die letzte Oelung 
reichen. Hierauf ging er feſten Schrittes ohne jede 
Unterſtützung in's Bad und verzehrte mit gutem 
Appetit ſein aus Suppe, Braten, Obſt und Wein 
beſtehendes Mahl. Seither liegt oder ſitzt er in fich 
gekehrt und tiefſinnig da und ſie ht dem Eintritte 
des erlöſenden Todes entgegen.“ 


Sit altes, 


— geſihveränderung. Die älteſte der z hieſigen 
Apotheken, die ſogenannte Rathsapotheke, iſt von dem 
jetzigen Beſitzern, den Erben des verſtorbenen Apo⸗ 
theker Kayſerling an den Apotheker Schiller, der 
früher Beſitzer einer Apotheke in Treptow an der 
Rega, zur Zeit in Stolpe wohnhaft, für den Preis 
von 48000 Rth. (144000 Mk.) verkauft worden. Das 
Geſchäft wurde Sonnabend den 16. abgeſchloſſen, 
die Uebergabe erfolgt am erſten October d. J. 

— Rathhaus. Mit der Führung der Aufſicht 
über das Rathhaus iſt nach dem Tode des verſtor⸗ 
benen Caſtellan Clericus vorläufig und bis auf wei⸗ 
tere Anordnung der Herr Polizei⸗Secretär Wegner 
(Vorſteher des Meldeamts) beauftragt worden. 

— Spaziergang. Die Kinder des Waiſen⸗ und 
des Armenhauſes machten unter Führung ihrer Haus⸗ 
väter am Sonnabend den 16. Juni einen Spazier⸗ 
gang in das Wäldchen binter der Ziegelei; Herr 
Kaufmann Friedrich Schultz hatte durch gelegentliche 
Sammlung von Beiträgen in dem Aquarium⸗Keller 
einiges Geld zuſammengebracht, welches hauptſächlich 
zum Ankauf von Pfefferkuchen verwendet war, die 
auf dem Spielplatz unter die Kinder vertheilt wur⸗ 
den, außerdem waren von biefigen Brauern einige 
Fäßchen Bier zur Erfriſchung der Kinder geſpendet. 
Knaben und Mädchen waren jede ihrem Geſchlecht 
angemeſſen gleichmäßig gekleidet, ſo daß der durch 2 
im Trommeln eingeübte Knaben geführte und mit 
2 Fahnen ausgeſtattete Zug der Kinder einen durch 
ſeine Ordnung ſehr erfreulichen Anblick gewährte. Der 
Beſuch aus dem Kreiſe der Bürgerſchaft war — was 
wir mit Bedauern berichten — nicht auf dem Spiel⸗ 
platz erſchienen, aber die Kinder Haben den Nachmit⸗ 
tag in munterer Freude mit Spiel und Geſang ver⸗ 
lebt und. ſprachen vor der Rückkehr den wohlwollen⸗ 
den Spendern der empfangenen Gaben durch jubeln⸗ 
Hochruf ihren Dank aus. 

— Meldungen. Zu der Stelle des Herrn Rektor 
Höbel, welcher am 1. Auguſt in den Ruheſtand tritt, 
haben ſich, wie wir hören, bereits über 50 Bewerber 
gemeldet. 

— stücke. Am dieſſeitigen Weichſelufer iſt in 
voriger Woche die Spitze des vor der Brücke befind⸗ 
lichen Bollwerks ohne äußere Veranlaſſung zuſammen⸗ 
gefallen, weil das Holz derſelben durch und durch 
morſch war. Da gleichzeitig der Haupttheil des 
Bollwerks aus dem Loth gerathen und ſich nach dem 
Waſſer zu geneigt, auch ſich eine Senkung des aufge⸗ 
ſchütteten Bodens gezeigt hat, iſt eine Unterſuchung 


des ganzen Bollwerks vorgenommen und ſoll außer 
der etwa nothwendigen Erneuerung von Bohlen und 
Pfählen auch eine Verſtärkung der Verankerung 
ausgeführt werden. 

— Jur Sache hoßbach. Der Proteſt, welcher ges 
gen die Wahl des Prediger Lic. Hoßbach in Berlin 
bei dem königlichen Conſiſtorio eingereicht iſt, grün⸗ 
det ſich auf folgende Punkte; l. er (Hoßbach) theile 
die Anſchaung der Bekenntnißſchriften nicht, und könne 
ihre Lehrſätze nicht unterſchreiben, 2. er halte die Bi⸗ 
bel nicht für untrügliche Wahrheit, 3. Jeſum nicht 
für wahren Gott ſondern für wahren Menſchen, 4 
er leugne jedes wunderbare Eingreifen Gottes in die 
Welt, 5. er ſtehe auf dem Standpunkt der modernen 
Woltanſchauung, 6. er glaube nicht an die Geburt 
Jeſu von der Jugfrau Maria. 7. Außer dieſen im 
geordneten Gottesdienſte ausgeſprochenen Anſchauun⸗ 
gen habe er in einem am 23. Februar im Ber⸗ 
liner Unions⸗Verein gehcklten Vortrag „Das Chri⸗ 
ſtenthum der Urgemeinde“ (bei A. Haack, Dorotheen⸗ 
ſtraße 55) nahezu ſämmtliche Heilsthatſachen der 
evangeliſchen Geſchichte beſtritten und geleugnet, ins⸗ 
beſondere die Auferſtebung Jeſu eine Vifion der 
Apoſtel bezeichnet und die geſammte Grundlage des 
Chriſtenthums zertrümmert. In Folge dieſer grund⸗ 
ſtürzenden Irrthümer ſprechen die Gemeindeglieder 
an die hohe Kirchenbehörde die Erwartung aus, daß fie 
die Wahl des Prediger Hoßbach, wie ſie nach kirchli⸗ 
chem Recht nichtig ſei, thatſächlich auch für nichtig 
erklären werde. Gegenüber dem Einwand, daß die 
erdrückende Majoritöt der geordneten Gemeindeorgane 
einen (ſchon über 15 Jahre im Amte lefindlichen) 
Geiſtlichen der Landeskirche gewählt habe, wird da⸗ 
rauf bingewieſen, daß die Erklärung des Prediger 
Hoßbach eine ſo dreiſte und in herausforderndem 
Tone abgegeben fei, daß jede Rückſicht der Opportu⸗ 
nität ſchwinden müßte, und auch nach der mildeſten 
Beurtheilung in dieſem Fall die denkbar weiteſten 
Grenzen ungeſcheut überſchritten ſeien. — — An 
Klarheit und Entſchiedenheit läßt dies Kriegsmani⸗ 
feſt einer orthodoxen Minorirtät gegen die liberale 
Majorität nichts zu wünſchen übrig. Aus den au⸗ 
thentiſchen gedruckt vorliegenden Schriftſtücken wird 
Jedermann die Ueberzeugung gewinnen, daß es ſich 
hier nicht um perſönliche Augelegenheiten, ſondern 
um die Prinzipienfrage handelt: „Hat die moderne 
kritiſche Theologie in Deutſchland, deren Bedeutung 
weit über die Grenzen Deutſchlands anerkannt wird, 
ein Recht in der Kirche oder nicht?“ Von der Ent⸗ 
ſcheidung der preußiſchen Kirchenbehörden wird die 
Entwickelung der preußiſchen Landeskirche auf Jahre 
hinaus abhängen. (Proteſt.⸗Ver.⸗Corr.) 

— Mord. In der Nacht vom 17. zum 18. wurde 
der Polizei gemeldet, daß an der Weichſel ein Mann 
mit blutendem Munde liege, der Polizeibeamte, der 
fich ſofort dorthin begab, fand einen erſtochenen 
Mann und nahm auch wahr, daß 2 Leute fich nach 
dem Glacis flüchteten. Er allarmirte ſogleich die 
Wächter und von dieſen wurden auch die Schiffs⸗ 
knechte Friedrich Rapaczynski und Anton Karzewski 
ſowie 3 Frauenzimmer Benedicta Czarnojan, Fran⸗ 
ziska Schmuljus und Antonie Schlagowska im Gla⸗ 
cis ergriffen, von denen die z letzteren ſausſagten, 
daß der ermordete Schiffsknecht Anton Grajewski 
von den beiden andern Männern in Folge eines 
Streites geſtochen ſei. Ueber die Entſtehung des 
Streites iſt noch nichts bekannt. Die feſtgenommenen 
5 Perſonen ſind natürlich ſämmtlich in Haft behalten. 

— Diebstahl. Ein Dienſtmädchen Marcelle Ma⸗ 
linowska wurde, weil ſie ihren Brotherrn beſtohlen, 
zur Haft gebracht. 

— blitzſchlag. In der Nacht vom 12. zum 13. 
d. Mts. brannte durch Blitzſchlag das Wohn⸗ und 
Stallgebäude unter einem Dache, ſowie die Scheune 
des Beſitzers Joſeph Jordan zu Grzywno total nie⸗ 
der. Die Gebäude waren in der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Societät zu Marienwerder zu je 3000 A ver⸗ 
ſichert. Ferner verbrannten an nicht verſichertem In⸗ 
ventarium 16 Schweine, 1 Dreſchmaſchine, 1 Hech⸗ 
ſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 3 Wagen, 4 
Schlitten, 2 Eggen, ungefähr 30 Scheffel gedroſche⸗ 
nes Getreide, Vorräthe an Speck und 
Holz; im Geſammtwerthe von 1500 KA. 
— Ferner brannte in der Nacht vom 9. zum 10. d. 
das Wohnhaus nebſt Scheune des Käthners Piont⸗ 
kowski aus Bruchnowo ab. Die Gebäude waren in 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät zu 510 Ax ver⸗ 
ſichert. Unverſicherten Schaden hat Piontkowski 
nicht erlitten. 


— Cheater. Sonntag d. 17. Juni. Der Frei⸗ 
ſchütz. 4 Akte. Text von Fr. Kind, Muſik von 
C. M. v. Weber. Nahe an 60 Jahr iſt dieſe Oper 
alt, aber ſie gehört zu den Werken der Kunſt, die 
ſich ewiger Jugend erfreuen, und auf die ſpäten Nach⸗ 
kommen der erſten Zuhörer noch ähnliche Anziehungs⸗ 
kraft üben, wie es in der Zeit ihrer Neuheit geſchah. 
Auch die Aufführung dieſer Oper verdient durch den 
Eindruck eines guten Enſembles, als ſichtbaare Wir⸗ 
kung eines wirkſamen Einſtudirens und einer auf⸗ 
merkſamen Regie, entſchiedenes Lob. Hervortretend 
waren diesmal beſonders die beiden Damen Frl. Ha⸗ 
gen (Agathe) und Frl. Doſſe (Aennchen) deren Lei⸗ 
ſtungen im Geſang wie im Spiel auch wiederholt 
von dem Publicum mit verdientem Beifall anertannt 
und belohnt wurden. Hr. Bachmann (Kaspar) war 
gut; Hr. Braun (Max) ſcheint eine an ſich gute 
Stimme zu beſitzen, war aber am 17. (vielleicht in 
Folge der wechſelnden Witterung) nicht ganz ſicher 
in deren Verwendung, die Ausſprache iſt nicht immer 
deutlich und angenehm. Hr. Tauſch (Ottokar) war 
gut, ebenſo Hr. Schlüter (Kuno), Hr. Schilte Ere⸗ 
mit), Hr. Milenz (Kilian). Der Beſuch hatte gegen 
die beiden erſten Vorſtellungen erfreulich zugenom⸗ 
men. Hr. Buggert, der nach den pekuniären Miß⸗ 
erfolgen am 14. und 15. ſchon entſchloſien 
war die Vorſtellungen abzubrechen, iſt von mehreren 
Seiten dringend aufgefordert worden, von dieſer Ab⸗ 
ſicht abzuſtehen, und hat in Erwägung der mit dem 


3 
2 


Ergebniß von Sonntag eingetretenen Beſſerung der 
Verhältniſſe und der nun zu erwartenden größeren 
Theilnahme des Publikums auch die Zuſage noch ei⸗ 
niger Aufführungen gegeben. Es ſollen zunächſt zur 
Darſtellung gelangen die Opern Fidelio von Beetho⸗ 
ven, Tell von Roſſini, Hugenotten v. Meyerbeer. Ob 
noch weitere Aufführungen ftattfinden können, wird von 
der Theilnabme abhängen, welche das Publicum durch 
den Beſuch dieſer 3 Muſik⸗Drama für das Unter⸗ 
nehmen des Herrn Buggert kundgiebt. Wir wün⸗ 
ſchen, daß Herr Buggert mit dem Erfo ' ge feiner Be⸗ 
mühungen eben jo zufrieden geſtellt werden möge, als 
die Zuſchauer es mit den Leiſtungen ſämmtlicher Mit⸗ 
wirkenden ſein können. 

— berichtigung. Zu unſerem Wollmarktberichte 
vom erſten Tage, dem 13. Juni, geht uns von bethei⸗ 
ligter Seite die Erklärung zu, daß die Wolle des 
Dominium Biskupitz nicht netto mit 55 Thlr. pr. 
Centner ohne allen Abzug bezahlt, ſondern dieſelbe 
mit 104 Pfd. pr. Centner fo wie 5 % Bonificarion 


auf das Gewicht der Locken⸗Wolle vom Käufer über⸗ 
nommen worden iſt. 


— —-¼̃ -—¼—-— — — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Breslau, den 16. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40 —21,10—23,30— 24,80 A 
gelber 19,00 20,50 - -22,80— 24,10 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,50 — 18,60 Ar. 
galiz. 13,80 — 15,40 — 16,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſte 12,00 —12,60— 13,30 14,30 15,20. Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 — 12,60 —13,00—13,00— 14,40 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30 — 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,80 —11,50 12,20 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 7,0 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 28 — 33 — 40 — 50 — 80 — 00 A, weiß 
30 — 38 — 42 — 55 — 00 — 00 Arx per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 16. Juni. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 03,75 bz. 


do. do. de 1876 40% 95,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. „95,00 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 92,75 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½% . . 83,50 G. 
do. do. 4% 93,40 B. 

do. do. 4½% 101,60 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 82,25 G. 
do. do. 4% . 993,30 bz. 
do. do. 4½% .. . 101,30 bzB. 
Poſenſche neue do. 4% 93,40 bzB. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ũ . - : » 82,60 B 
do. do. 1 92,80 B 
do. . 101,20 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 106,90 bz. 
do. Dc — — 
do. Neulandſch. 4% 
do. do . 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,10 bz. 
Poſenſche do. 4% 94,80 G. 
Preußiſche do. 4% 94,80 ©. 

Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Juni 1877. 


16./6.77. 
Fonds 
Kuss. Banknoten 


.. Sehlussschwäche. 
. 218—45ʃ218 - 30 


Warschau 8 Tage. 217— 90/217 90 
Poln. Pfandbr. 5% 63 - 601 63—40 
Poin. Liquidalionsbrisfe 56— 70 59 

Westpreuss. do 4% 92— 10 92 —80 
Wesipreus. du. 44% ̃ 101 — 20/101 —20 
Poserer do. neue 4% 93—40) 93—40 


Oesir. Banknoten 


Disconto Command. Anth. 91 90—50 
Weizen, gelber: 

Juni-Juli 3 241 246— 50 

Sept. Okt. 215 218—50 
Roggen. 

Darm. 156 158 

JUN 155 156— 50 

Juni- Juli. 154 — 501156 

Sept.-Okt, 154 155 
Rüböl. 

Juni . . . . „ . . 64-- 64 7 80. 

Septbr.-Octb i. 64 63—70 
Spiritus. 

looo 50-80 52—30 

Juni- Juli 50— 20 51—10 

Aug.-Septbr.. !. . 51-20 52—20 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . - 5 


Waſſerſtand den 17. Juni 4 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 18. Juni 4 Fuß 0 Zoll. 


Weberfiht der Witterung 
Der Luftdruck hat faſt in ganz Europa noch et⸗ 
was zugenommen, beſonders über der weſtlichen Oſt⸗ 
ſee, wo der höchſte Druckliegt, nur im weſtlichen Europa 
iſt ein geringes Fallen des Barometers eingetreten. 
Die Winde, welche das Maximum des Luftdrucks 
umkreiſen, find überall leicht, nur am Fuße der Al⸗ 
pen tritt der Oſt⸗ und Nordoſtwind ſtark bis ſteif 
auf. Die Temperatur iſt größtentheils geſtiegen und 
in ganz Centraleuropa herrſcht klares, trockenes, im 
Welten mäßig warmes, im Oſten noch ziemlich küh⸗ 
les Wetter. 
Hamburg, den 16. Juni. 
Deutſche Seewarte. 
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In ſerate. 
Krieger⸗Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Clerikus ſteht die Leichen⸗ 


parade Dienſtag, den 19 d. Mts. früh 


8 Uhr rangitt an der öſtlichen Seite 
des Rathhauſes. 
Thorn, den 17. Juni 1877. 
Krüger. 


. Ordentliche „ 
; 7 


Mittwoch, den 20 Juni 18 
Nachmittags 3 Uhr. 2 
Tagesordnung: 1.—6. Entwürfe 


für den Etat der Kämmereikaſſe pro 
1877/78, der Kaffe des Elenden-Hoſpi⸗ 
tals, der Teſtament⸗ und Almoſenhal⸗ 
tung, des St. Georgen⸗Hoſpitals, des 
Bürger- und des St. Jacobs⸗Hoſpitals 
für die Jahre 1877/80; — 7.—8. Zie⸗ 
geleikaſſen⸗Rechnungen für die Jahre 
1873 und 1874; — 9. Rechnung der 


Schulenkaſſe 1871; — 10. Angelegen⸗ 
heit der Gewährung eines Penſions⸗ 
zuſchuß⸗Antheils; — 11. Reiſekoſten⸗ 
Bewilligung an den Lehrer Klug in 


Gumbinnen von 100 M.; — 12. Ue⸗ 


berſicht des Vermögensſtandes der 
Feuerſozietät 1876; — 13. Bewilligung 
einer außerordentlichen Unterſtützung 
von M.; — 14. Brückengeld⸗Ein⸗ 
nahme⸗Nachweis pro Monat Mai 1877 
mit M. 3668,20.; — 15. Ueberſchrei⸗ 
tung bei der Krankenhauskaſſe von 
M. 18,75.; — 16. Beantwortung der 
zur Ziegeleikaſſenrechnung 1871 gezoge⸗ 
nen Monita; — 17. Neuwahlen von 
Mitgliedern in 16 verſchiedenen Depu⸗ 
tationen bei ablaufendem Mandat; — 
18. Zuſchlag der Miethe bezüglich des 
Thurmes Altſtadt Nr. 400; — 19. Bau- 
ausführung des Weichielbrüden. Eid- 
brechers Nr. 6 in Anſchlagshoͤhe von 
9000 M; — 20. Angelegenheit der 
Jakobsthor⸗Erweiterung; — 21. Ueber⸗ 
ſchreitung von M. 12,70. bei Abſchn. 
F. Tit. II. pos 9 der Schulenkaſſe; — 
22. Protokoll der am 30. Mai voll- 
zogenen Reviſion der Krankenanſtalt; — 
— 23. Mittheilung des Magiſtrats 
von der erfolgten Berufung des Lehrers 
Spill aus Gerdauen an Stelle des 
Hauptlehrers Fauſt. 
Thorn, den 16. Juni 1877. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Für das III. Quartal 1877 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine ange- 


ſetzt: 
A. Für die Reviere Barbarken 


und Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 
den 11. Juli. 
den 8. Auguſt 
den 5. September. 
B. Für die Reviere Steinort und 
Guttan 
im Kruge zu Czarnowo: 
den 25. Juli. 
im Kruge zu Renzkau: 
den 22. Auguſt. 
den 26. September. 
Thorn, den 11. Juni 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom Montag den 25. d. Mts. ab 
bis Sonntag den 22. Juli d. Js. fin- 
det in der ehemals Potezalkower Forſt 
nördlich des früheren Bizon⸗Kruges und 
zwiſchen den Wegen vom Bruſch⸗Kruge 
nach Stanislawowo reſp. nach Brzoza 
eine größere Schießübung des unter⸗ 
zeichneten Regiments ſtatt, was hier- 
durch mit dem Bemerken zur Kenntniß 
gebracht wird, daß das Uebungsterrain 
durch ausgeſetzte Poſten geſichert wer⸗ 
den wird. 

Thorn, den 16. Juni 1877. 

Kgl. 8. Pommerſches Infan⸗ 
terie⸗Negiment Nro 61. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Die zur L. Stemmer’ (G. Sachs) ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenvor⸗ 
räthe, Faſtagen und Geſchäfts⸗Utenſilien 
werden billig ausverkauft. 

F. Gerbis, 
Verwalter der Maſſe. 
Auction. 

Dienſtag, den 19. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich Brückenſtraße 18 
Verſetzungshalber mebrere mahagoni 
Meubles als Sophas, Stühle, Kleider⸗ 
ſchränke, Wäſchſchränke, 1 Silberſchrank 
Tiſche ꝛc. verſteigern. 


Am Montag Nachmittag ſtehen die litärfrei ift, ſucht von ſofort oder 1. k. 


Meubel zur Anſicht. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Befte Stettiner Hefe 


bei 
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L. Dammann & Kordes. Berlin Postamt 27 erbeten. 
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Habt Acht! ab 


Vandwurm mit Kopf, 


Spulwürmer, Madenwürmer 


entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach neuſter, eigener Methode 
(auch brieflich) 


Richard Mohrmann, 


Nossen in Sachen. 
Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden. 


Die meiſten Menſchen leiden an dieſem Uebel und 
werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als 


Bleichſüchtige und Blutarme behandelt. 
5 Meine Broſchüre „Quälgeiſter“ 50 Pf. 
Sichere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: 


Der wahrgenommene Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und ſon— 


ſtiger Würmer. 5 
Muthmaßliche Kennzeichen find: 

Bläſſe des Gefichtd, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung 
Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit ab— 
wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem 
Magen, oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbren— 
en, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz. unregelmäßiger 
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegun⸗ 
gen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, 
Menſtruationsſtörungen. 

Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camal 
vollſtändig aus und iſt ſehr leicht zu nehmen. 


Atteste: 


Nachdem ich einige ärztliche Kuren vergeblich angewandt, wurde ick 
durch Herrn Mohrmann vom Bandwurm mit Kopf befreit, wofür ſeinen 
Dank ausſpricht 
Thorn, den 27. Februar 1877. 

Feldwebel Felter im Feſtungsgefängniß. 


100,000 
Cigarren 


wünſcht eine Cigarrenfabrik der Pro- 
vinz, um damit zu räumen, mit Rmk 
15 zu verkaufen. 

Probeſendung von 1000 werden ge⸗ 
gen Nachnahme von 15 M. effektuirt. 
Beſtellungen hierauf wolle man gefl. 
an die Expedition unter Chiffre H 100 
dieſer Zeitung ſenden. 


für alle Leidenden, welches auch ihre 
Krankheit ſei, iſt das große Kran⸗ 


: „der Tempel der Geſund- 
Möge es Jeder leſen, der 


Für 1 M. von 


einer Hülfe bedarf. 
Neu 


„Berlin $., 


Weeskenhof 


/a Meile von Oſtbahnſtation Gül⸗ 


der Pachtung 


Dienſtag 


Mittags 12 Uhr 
Auction 
ſtatt. 


Zum Verkauf kommen: 

12 Zuchtſtuten mit Füllen 
aus dem hieſigen alten Geſtüt, 
17 jährige Füllen, 
. Ackerpferde, 

2 kleine Wagenpferde, 
10 Bullen reinblütiger Hol 
10 Kuhkälber 


15 Monaten, 


10 Minuten nach dem Einnehmen Ihrer Arznei wurde ich von Il, 
ſage elf, Bandwürmern mit den Köpfen befreit, conftatirt durch Dr. med. 
Tischendorf. 

Dresden, den 16. April 1877. 
Fr. Schiffner, Altmarkt 19, Hof. 


In Thorn bin ich zu ſprechen nur Mittwoch, den 
20. Juni im „Vietoriahötel“ von Vormittag 9 bis Nach⸗ 
mittag 5 Uhr. 


Bichard Mohrmann. 


Alexisbad, 


kräftiges Stahlbad, gleich Spaa und Schwalbach, und klim. Curort im reizen⸗ 
den Selkethal des Harzes. 1200 hoch. Reine Wald⸗ und Gebirgsluft. Wald 
vor der Thür. Stahl⸗, Fichtennadel⸗, Sool⸗ und Wellenbäder. Kräuterſäfte; 
Molken; Milch. Elektriſche Behandlung mit conſtant. Strom. Täglich Bade⸗ 
muſik. Gute Beköſtigung Civile Preiſe. Näheres durch die Direction: 

den paſſenden Zügen bereit. 


Dr . Bahn. 2 Eggert. 


Für das mit dem I. Juli beginnende neue Quartal empfeblen wir Allen, welche eine entschieden 
liberale, ſorgfältig redigirte und reichhaltige Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonnement die 


Derliner Zürget-Zeitung 


mit den beiden Gratisbeigaben 


Sonntagsruhe und Gewerbeblatt. 
Eiſcheint täglich in 1½ bis 4 Bogen Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. 
f Das Streben der Redaction, alle Tagesfragen in ſachgemäßer und objektiver Weiſe zu erörtern 
und dadurch den Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, wird mehr und mehr in 
allen Kreiſen der Bevölkerung gewürdigt und bat der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ bereits eine ſehr geachtete 
Stellung in der deutſchen Zeitungspreſſe geſchaffen. Nebenbei iſt fie bemüht alle Mittheilungen in einer Form 
zu bieten, daß die Leetüre der Zeitung ſtets anregend wirkt. 

Aus dem reichen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: 

1. Leitartikel. 5. Parlaments⸗Berichte. 9. Theater und Muſik. 

2. Politiſche Tagesfragen. 6. Fachzeitung. 10. Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 
3. Telegraphiſche Depeſchen. 7. Gerichtszeitung. 11 Jutelligenzblatt. 

4. Allgemeiner politiſcher Theil. 8. Lokales und Vermischtes. 12. Handel, Börſe und Cours. 

Außerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton jpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 
graphien ꝛc. ac. 

Von den beiden Gratisbeigaben erſcheint das Familienblatt „Sonntagsruhe“ jeden Sonntag 
und bringt neben anziehenden Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, 
eine Fülle pikanter Notizen und Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 

Das „Gewerbeblatt“ mit „Induſtriellem Anzeiger“ erſcheint monatlich zweimal und 
widmet allen Fragen der Kunſtinduſterie und des Handwerks eine eingehende Beachtung. Es bringt Artikel 
über kunſtgewerbliche Fragen, über die Leiſtungen zunächſt der Berliner Induſtrie und die Fortſchritte des 
Handwerks, denen ſich eingehende kritiſche Mittheilungen über die bezüglichen Vorzänge in anderen Städten, 
Rezenſtonen der Fachliteratur, Fachrezepte und ein Verzeichniß der neu ertheilten Patente anſchließen. 

„Abonnements“ auf die „Berliner Bürger Zeitung“ nebſt den beiden Gratisbeigaben ‚ Sonne 
tagstuhe“ und „Gewerbeblatt“ nehmen alle Poſtämter Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle 
man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 25. Juni“ aufgeben, um vom 1. Juli an pünktlich in den Beſitz der 
Zeitung zu gelangen. n 

„Inſerate“, a Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ die weiteſte Ver⸗ 
breitung in allen Schichten der Bevölkerung. Für alle die Induſtrie und das Handwerk betreffenden Anzeigen 
iſt der Induſtrielle Anzeiger des Gewerbeblattes ſehr zu empfehlen und wird die Zeile darin ebenfalls mit 40 
. berechnet. „Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein 

Die Expedition der „Berliner Vürger-Zeitung“, 


Berlin SW. Schützenſtraße 68. 


kommen: 
42 Oehſen 


Jahren 
diverſe Luxus⸗ und Acker⸗ 


wagen. 
Die Beſichtigung des Viehes iſt 8 


geſtattet. 

Programme werden auf Wunſch ver⸗ 
fantt. 

Wagen ſtehen am Auftionstage zu 


Ein junger Mann, der bereits über! Umzugshalber ein großer Trumeaux⸗ Himbeer -Limonaden- Extrakt bei 
7 Jahre im Juſtizfache se hat, Spiegel mit Conſole und einige Bilder L. Dammann & Kordes 
mit guten Zeugniſſen verſehen und mi. zu verkaufen, Junkerſtr. Nr. 249. u. I. Die Beleidigung 7 


Vine möbl. Vorderſtube En Alkoven u 1 m ae 157 

Vorſteher, Rechnungsführer reſp. Amts⸗ ift ſofort zu vermiethen Gerechteſtr. lotterie, den 18. Juni 8 

nn Offerten, en P. K. I. Ecke 97, 1 Tr. Das Nähere zu er⸗ A. Wilmanowiez. 
fragen bei Frau Wolny daſelbſt. J. Wilmanowiez. 


die Frau 


Mts. dauernde Stellung als Bureau⸗ 


Berantwortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Auf der Domaine 


den 10. Juni cr., 


länder Race im 
Alter don 4 bis 


Zum freihändigen Verkauf 


im Alter von 3—8 


Tage vor der Auktion an jedem Tage], 


Handwerker: Verein. 
Dienſtag, den 19. Juni 
findet ein 


Concert 
a im Zwieg’schen Garten 


Entree für Mitglieder 15 Pf. 
Anfang Abends 7 ½ Uhr. 
Bei ungünftiger Witterung findet das 
Concert am nächſtfolgenden Tage ſtatt. 


Altthornerſtraße Nr. 231 


Regulateure und Wanduhren, letz⸗ 
tere ſchon von 2 Mark an, vollſtän⸗ 
dig und gangbar verkauft. 

Goldene Herren und Damenuhren zu 
noch nie dageweſenen Preiſen. 

Eine Parthie Talmi⸗Ketten, ſowie ein 
großes Lager von optiſchen Sachen, 
goldenen und gewöhal chen Brillen, 
Barometern, Thermometern, Pince- 
nez, Lupen, 

alles zu Spottpreiſen verkauft. 

Das Verkaufslokal geöffnet 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr. 


Dampf- Cafee's kräftig und rein⸗ 


denboden findet wezen Verkleinerung ſſſchmeckend empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 
es mit reinl. Bett pr. 14 Tage 
wird billig verlangt. Offerten er⸗ 
bitte unter A. B. in der Expedition 

dieſer Zeitung. 
in möbl. Zimmer iſt bilı Breitefir. 
444 nach vorn mit Beköſtigung 

zu vermiethen. 

DEE” Zwei auf dem Rittergute Os⸗ 
nisczewo bei Groß- Mohrin eingetragene 
Hypothekenforderungen von 3000 Mark 
und feſp. 10500 Mark ſind zu cediren. 

Offerten werden erbeten beim Ritter 


gutsbeſiger Ernst von Rohr in 
Wittſtock. 
Sommer-Ehealer 
im „Volksgarten.“ 
Dienſtag, den 19. Juni. „Fidelio.“ 


Große Oper in 2 Akten von L. van 
Beethoven. 

Mittwoch, den 20. Juni. Drittletzte 
Vorſtellung. „Tell.“ Große Oper 
in 4 Akten von Roſſini. 

Dem dringenden Wunſche des geehre 
ten Publikums nachzukominen habe ich 
mich entſchloſſen, noch einige Vorſtellun⸗ 


en zu geben. 
3 F. Buggert. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 10. bis 16. Juni 1877 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Carl Herrmann unehl. Sohn. 2. 
Wilhelm desgleichen. 3. Clara Anna T. 
des Klempnermſtr. Auguſt Glogau. 4. 
Emil Albert S. des Brückenmeiſters a. D. 
Auguſt Richter. 5. Anton S. des Arbei⸗ 
ters Franz Matejewski. 6. Joſef Herrmann 
S. des Böttchers Julius Toball. 7. Mar⸗ 
garethe Elsbeth Clara T. des Klempner⸗ 
meiſters Adolph Kotze. 8. Clara T. des 
Arbeiters Johann Ludwikowski. 9. Lucie 
Marianna T. des Arbeiters Valentin Le⸗ 
wandowski. 
b. als geſtorben: 
1. Joſeph S. des Arbeiters Franz Won⸗ 
torowski 6 M. alt. 2. Verehl. Arbeiter 


Catharina Romanowska geb. Feldt 34 J. 


4 M. alt. 3. Musketier Johann Conrad 
Biguß 22 J. 6 M. alt (ertrunken.) 4. 
Otto S. des Droſchkenbeſitzers Ferdinand 
Thomas 6 J. 5 M. alt. 5. Selma Clara 
er T. des Schuhmachermſtr. Eduard 

uch 9 M. alt. 6. Carl Georg Lujewski 
3 M. alt. 7. Bahnhofsgepäckträger Carl 
Janz 27 J. 5 M. alt (ertrunken.) 8. Ag⸗ 
nes Clara Maria T. des Feldwebels Franz 
Hawellek 5 M. alt. 9. Unverehl. Anna 
Julianna 3 19 J. 10 M. alt. 10. 
Thomas S. des Arbeiters Johann Lewan⸗ 
dowski 1 J. 5 M. alt. 11. Arbeiter Fer⸗ 
dinand Bäcker 33 J. alt. 12. Maurermſtr. 
Friedrich Carl Pichert 62 J. 2 M. alt. 
13. Guſtav S. des Arbeiters Wilhelm 
Krüger 10 J 4 M. alt. 14. Marie Mag⸗ 


Idalena T. des Arbeiters Guſtav Bigalte 


6 M. alt. 15. Helene Hedwig T. des Ei⸗ 
genthümer und Barbier Heinrich Pietſch 
11. J. 6 M. alt. 16. Martha T. des Ar⸗ 
beiters Jakob Rudnik 2 J. 9 M. alt. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Johann Czerniewicz 
und Franziska Gabryelezyk beide zu Thorn. 
2. Zimmergeſelle David Gutzeit in Kl. 
Mocker und die verw. Schnhmacher Amalie 
Mathilde Hartung geb. Terski zu Thorn. 
3. Schiffsgehülfe Johannes Baptiſt Preuß 
und Roſalie Cieslinska beide zu Thorn. 
4. Kaufmann Julius Henius in Thorn 
und Emma Neufeld in Berlin. 5. Kellner 
Carl Johann Herrmann Stille und Ot⸗ 
tilie Henriette Rabe beide in Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Töpfergeſelle Louis Wilhelm Julius 
Graſſel und Schneiderin Wilhelmine Adel⸗ 
heid Hafft beide zu Thorn (Jak. Vorſt.) 
2. Zimmergeſelle Ignatz Baczmanski zu 
Thorn Bromb. Borft-) und Franziska 
Porodzialska zu Thorn (Altſt.) 3. Lackirer 
Stanislaus Grochowski und Schneiderin 
Emilie Cboynacka beide zu Thorn (Neuft.) 
4. Fleiſchermſtr. Dominicus Czajkowski und 
Caroline Wilbelmine Friederike Kirchmann 
beide zu Thorn (Bromb. Vorſt.) 


werden von heute ab eine große Parthie 
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